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ßen Bohnen stets ein geschwollenes Gesicht. Trotzdem er
immer wieder diese Eigenart zu überwinden suchte, stellte
sich doch jedes Mal erneut die gleiche Erscheinung ein,
sobald er weiße Bohnen gegessen hatte. Er hatte dabei
zwar keine Schmerzen und auch keine weiteren Störungen,
als nur eben ein aufgeschwollenes Gesicht, was sehr pein-
lieh für ihn war. Ich kenne auch ein junges Mädchen, das
durch den Genuß von Heidelbeeren Vergiftungserschei-
nungen bekommt, trotzdem es diese gerne genießt. Ein
anderes wiederum reagiert in gleichem Sinne auf Rhabar-
bern nachteilig. Ich weiß auch, daß der Honig allergisch
wirken kann, ja, daß allein schon der Geruch von Honig
Uebelkeit hervorzurufen vermag. In New York erfuhr ich
von einem älteren Freunde, daß er sogar auf Weizen aller-
gisch ist. Bei einem Besuch in Deutschland erhielt er Wei-
zenkuchen ohne dies zu wissen. Sofort stellte sich Abfüh-
ren ein, ferner das Tränen der Augen, nebst Schnupfen,
Halsschmerzen und zuletzt noch Asthma. Dies dauerte
ungefähr 4 Tage. Die gleichen Erscheinungen hatte er be-
reits schon in Amerika festgestellt. Von Zeit zu Zeit konnte
er sie plötzlich wahrnehmen, ohne zu wissen, in welchem
Zusammenhang sie standen, bis ihm ein Freund riet, doch
sein Blut von einem Arzt, der sich mit diesen Dingen be-
faßt, untersuchen zu lassen. Dieser nun stellte fest, daß er
auf Weizen allergisch sei. Seit dieser Zeit meidet er alles,
was aus Weizen hergestellt ist, worauf sich auch diese un-
liebsame Erscheinung verloren hat. Obwohl dieser Freund
schon über 70 Jahre alt ist, fühlt er sich sehr wohl. Nach-
dem ihm nun aber der erwähnte Kuchen die gleichen
Schwierigkeiten verursachte, erkundigte er sich bei der
Gastgeberin, ob sie nicht etwa Weizen verwendet habe,
was sie ihm bejahte. Hierauf nun konnte er sich natürlich
erfahrungsgemäß die bekannten Störungen leicht erklä-
ren. — Auch Düfte und Gerüche können allergisch auf uns
einwirken. Manchen widersteht der Duft der Holunder-
blüten, so daß sie sich nicht lange bei einem blühenden
Holunderbaum aufhalten dürfen, sonst wird es ihnen übel.
Noch schlimmer wirkt sich auch bei vielen Nichtrauchern
das Einatmen von Zigarettenrauch aus. Es zeugt daher
von wenig Rücksichtnahme, wenn man dem bedrängten
Nächsten ohne Bedenken den häßlichen Rauch in die Nase
bläst. Oft können starke Raucher, die im Nichtraucher-
abteil Platz nehmen, nicht einmal das Aussteigen abwar-
ten. Im letzten Augenblick beginnen sie ungeduldig zu
rauchen, und diese kurze Dauer genügt, um Empfind-
liehen so zu schaden, daß es ihnen schlecht wird. Auch im
Flugzeug ist es für den Allergischen sehr verhängnisvoll,
wenn geraucht werden darf, denn wohin soll er mit seiner
Empfindlichkeit fliehen können, wenn nur ein Passagier-
räum zur Verfügung steht? Ebenso unangenehm kann es
dem Allergischen auch auf dem Schiff ergehen, wo sich
meist noch mit dem unliebsamen Rauchgeruch allerhand
Speisedüfte, Oeldampf und verschiedene unangenehme
Parfumgerüche vermengen. Dies ist genügend, um dem
ohnedies-empfindlichen Seefahrer den Rest von Wohlbe-
finden zu rauben. Es ist sehr peinlich, wenn man infolge
rücksichtsloser Verpestung der Luft gesundheitlich aus
dem Gleichgewicht geworfen wird, aber man kann sich
leider nicht dagegen wehren. Der beste Weg allergische
Schwierigkeiten zu verhindern, ist, diesen wenn immer
möglich aus dem Wege zu gehen.

Etercognac
Früher, zu Großmutters Zeiten, vermengte man öfters
Cognac, Eier und Zucker zusammen und benützte dies als
Stärkungsmittel. Infolge der fortschreitenden Erkenntnis
der letzten Jahre und Jahrzehnte spielen indes die Eier
nicht mehr die gleiche Rolle als Nahrungsmittel wie frü-
her. Man weiß, daß sie vor allem für Arthritiker und Rheu-
matiker sehr schädlich sind, und daß sie besonders in ge-
kochtem Zustand die Leber stark in Anspruch nehmen.
Gleichwohl aber dürfen die Eier doch für viele Leute als
Nahrungsmittel nicht ganz außer Acht gelassen werden.
Ein gesundes Ei, roh genossen, besitzt ein sehr gutes Ei-

weiß nebst Lecithin, das für die Nerven überaus wichtig
ist. Für jene, die nicht zu rheumatischen und arthritischen
Leiden neigen, können die Eier unter Umständen als Ei-
weißnahrung von nicht geringem Nutzen sein. Da sie indes
viel harnsaure Stoffe entwickeln, können sie schädlich
wirken, sobald man viel davon genießt. Vor allem sind
hartgesottene, gekochte oder erhitzte Eier schwer verdau-
lieh und weisen auch sonst noch große Nachteile auf.
Wer indes bleichsüchtig, blutarm oder entkräftet ist, so
beispielsweise nach einer Operation, nach Blutverlust oder
nach irgend einer großen, körperlichen Ueberbeanspru-
chung kann folgendes Rezept unter Umständen nutzbrin-
gend verwenden :

Man nimmt 1—2 Eßlöffel voll Zitronensaft und 1 Teelöffel voll
Honig und bringt beides in den Mixer. Ein frisches Ei wird auf-
geschlagen, um zu prüfen, ob es tatsächlich gut ist. Ist dies der
Fall, dann wird es mitsamt der Schale ebenfalls dem Mixer bei-
gegeben. Man läßt diesen nun einige Zeit laufen, bis alles schön
aufgelöst ist. Wer gewohnt ist, in kleinen Mengen Alkohol zu
trinken, kann noch 1 Teelöffel voll Cognac beigeben. Nimmt
man dieses Nahrungsmittel nun jeden 2. oder 3. Tag, dann kann
man dazu beitragen, daß man sich viel rascher erholt. Die Eier-
schale ist in dieser Verbindung ein natürliches Kalkmittel. Wer
indes unter großem Kalkmangel leidet, nimmt zur Unterstützung
vorteilhaft noch ein natürliches, biologisches Kalkpräparat, das
Urticalcin, ein. Blutarme und Bleichsüchtige greifen zusätzlich
noch zu den aus Alfalfa, Brennesseln und Hafer bereiteten Alfa-
vena-Tabletten, die den gesundheitlichen Zustand wesentlich
verbessern helfen.

Es ist eine erwiesene Tatsache, daß uns diese einfachen
Mittel viel rascher vorwärts zu helfen vermögen, als dies
bei vielen teuern synthetischen Präparaten der Fall ist.

Schwane Johannisbeeren
Es ist bekannt, daß die schwarzen Johannisbeeren sehr
vitamin-C-reich sind, weshalb man sie von diesem Ge-
Sichtspunkt aus als gesunde Nahrung sehr empfehlen
kann. Ihre Wirkung auf die Nerven und auf die Nieren ist
ebenfalls bekannt, weniger dagegen ihre Wirkung auf die
Leber und Galle. Ich habe bei Leber- und Gallenstörungen,
sogar bei Gallensteinen mit ganz akuten, krampfartigen
Schmerzen, beobachten können, wie die Beschwerden spon-
tan verschwunden sind nach der Einnahme von Johannis-
beersaft oder von einem Johannisbeerlikör, wie man ihn
da und dort auf dem Lande noch herstellt. Man setzt zu
diesem Zweck die schwarzen Johannisbeeren mit Zucker
und Alkohol an, ohne sie zu kochen, also roh, denn der
Alkohol wirkt da schon bei einer ungefähr 10% igen Bei-
gäbe als Konservator. Nach einigen Tagen wird der Saft
abgepreßt und die Medizin ist fertig.
Es ist erfreulich, daß immer mehr wertvolle Wirkungen
festgestellt werden können durch ganz einfache Produkte
unserer Gärten, Felder und Wälder.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Behebung jugendlicher Schlaflosigkeit
Anfangs Januar dieses Jahres berichtete Frau R. aus N. über den
Zustand Ihrer 12jährigen Tochter, der ihr viel Kummer und Sorge
bereitete. Sie schrieb:

«Da. Sie mir vor Jakren so wnnder&ar keZ/en konnten, peZanpe
ic/i wieder an Sie, nickt wepen mir, sondern wepen nnserem Kind.
Kätkp kann seit 6aZd einem Jakr keine Nackt vor 12 ZJkr ein-
sckZa/en. dek kaöe Zanpe Zeit öeim Kinderarzt /iir sie gedoktert,
a&er icirkZick in der Sacke okne Kr/oZp. Kr /and, das Kind sei
bZntarm and paö TaöZetten da/nr. Ks /iikZt sick seitker nickt
mekr so müde. Wepen dem NickteinsckZa/enkönnen sapt er, es
sei das KntwickZnnpsaZter, weZckes dies rerwrsacke. A6er mit
dem ist e6en Kätkp nickt pekoZ/en. Sie kann einem wirkZick
danern, denn sie pi6t sick aZZe Müke, einsckZa/en zn können. Sie
kat es mit Lesen nersnckt, dann wieder mit ikrem KZarierspieZ,
das sie ä&erans Zieöt ^6nd p/Zept, a6er trotz aZZem pnten WiZZen
pekt es nickt. Wenn sie dann einpesckZa/en ist, sckZä/t sie /est.
Sie ist ein Zie&es, manckmaZ, wie ick /inde, /ast za rnkipes Kind.
Sie ist nickt etwa ein an/pereptes Kinp, nnr sekr /ein/ükZend,
zn sensi&eZ, wie der Kinderarzt sapte. O&wokZ Kätkp reckt ißt

j nnd aZZes ißt, wwrde sie sekon etZicke MaZe non der ScknZe keim-
i pe&rackt, weiZ sie oknmäcktip peworden ist, itnd dies nnr, weiZ
j sie zn wenip pesckZa/en kat. — Gestern a&end war es 1% Z7kr
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und sie konnZe nock nZckZ eZnsckZa/en. Dünde und GesZckZ wctre«.
sckneeweZß. Sie begreZ/cn sicher, daß mZck dies sekr guäZZ. Sie
ZsZ wZr/cZZck ZZeb, gar nZc/iZ au/geregZ oder wekZeZdZg, nur eben
sekr sensZbeZ. 7n der Sc/mZe ZsZ sie sekr guZ, nur sagZe mir der
Lekrer, er seize guZ, daß sie manckmaZ /asZ nZckZ könne, da. sie
vZeZ «m wenZg ^esc/zZa/erz kaZ. Auck DäZk?/ ZeZdeZ damtnZer, denn
sc/zozz o/Z /ragZe sie mie/?, was wokZ das seZn könne, daß sie
mazzc/zmaZ einen kurzen AzzfifeTzfeZicZc nickZ mekr denken könne
und von zzic/zZs me/zr wisse? 7ck wäre 7knen von Herfen dazzZcfear,
wenn Sie mir eZwas sc/iicken würden, um dieses UebeZ bekeben
zu können.»

Gegen die Blutarmut und Nervenschwäche sandten wir Urticalcin,
Galeopsis, Avena sativa und Acidum phos. D 4. Da Zitronenmelissen-
tee beruhigt und den Schlaf unterstützt, wurde ein Glas davon vor
dem Zubettgehen verordnet. Sollte dieser zu wenig wirken, durften
noch Schlafwohltropfen beigefügt werden, da es sich hierbei nicht
um ein Betäubungs-, sondern um ein harmloses Naturmittel handelt,
das die Gehirnnerven stärkt und beruhigt. Neuerdings zeigte sich,
daß ein Erfolg bei Blutarmut mit Zuhilfenahme von Alfavena noch
rascher erwirkt werden kann. — Ferner wurden Sitzbäder verord-
net und zwar 2—3mal wöchentlich bei 37 Grad und einer halben
Stunde Dauer unter Zugabe von Melissentee. Zur Anregung der
Zirkulation wurden morgendliche Bürstenabreibungen empfohlen,
lauter- einfache Mittel mit guter Wirkung.
Im April berichtete dann die Mutter:

«7ck möckZe m'cZzZ wzzterZassen, 7knen /ür 7kre DZZ/e zu danken.
Die MiZZeZ ZaZen baZd ikre Wirkung. f/zzser DäZkg ZconnZe den
NcZzZa/ wieder /inden, kaZ seiZZzer vieZ me/zr AppeZiZ and isZ wie-
der unser /röZzZic/zes Dind.»

Solche Erfolge sind doppelt erfreulich, weil derlei Störungen zu noch
weit größern Schwierigkeiten führen können, die manchmal schwer
wieder zu beheben sind, wenn nicht sehr geschickt vorgegangen wird
und zwar hauptsächlich bei Kindern, die dann zusätzlich noch sehr
aufgeregt sind. Oft ist es nicht leicht die Zusammenhänge zwischen
körperlicher und seelischer Belastung klarzustellen, weshalb man
jeweils sehr dankbar sein kann, wenn Naturmittel und natürliche
Anwendungen richtig einsetzen und sich erfolgreich auswirken.

Günstige Behandlung von Venenentzündung
Ende Januar dieses Jahres wandte sich Frau R. aus W. mit folgen-
dem Bericht über ihren Gatten an uns :

«Da ick miZ 7kren wwnder&arezz, uorzûpZzc/zeîz MiZZeZn so guZen
Dr/oZg kabe, ZzaZ sick nun auck mein GaZZe anZsc/zZossen, sick
7knen azz^wrerZraztezz, und das isZ mir sckon eine DerzzZzzgwzzg,
da ick immer m einer ZzeimZie/i-en AngsZ Zebe wegen seinem
Leiden. — For einem kaZben Ja/zr bekam er pZöZzZick eine Tkrom-
bose im rec/zZen Dein und mußZe woc/zenZang Ziegen. Karze DeiZ
nacZzZzer bekam er in beiden Deinen VenenenZzündung and nraßZe
dieserkaZb wieder zwei MonaZe /asZ immer nur Ziegen. A/an ZzaZ

er eine WocZze arbeiZen können and scZzon ZzaZ sicZz eine neue
DnZzündang gebiZdeZ, aber diesmaZ am ObersckenkeZ. Wir kaben
nun den ArzZ nicZzZ gera/en, da icZz zu 7Zznen so großes VerZrauen
kabe, daß icZz gZaabe, nur Die aZZein können meinem GaZZen ZzeZ-

/en. Dr ZzaZ nun Zange genug cZzemiscäe MiZZeZ gesckZackZ. — Dr
isZ jeZzZ 02 JaZzre aZZ. DrizZzer war er immer sZark and ges?.md.
Der ArzZ sagZe, daß frei iZzm sZarke Ge/akr besZeke wegen einer
DmboZie, aber keZ/en könne er nicZzZ, daß die Deine besser wer-
den. Damim nun so/orZ ztzr A/aZarkeiZp/Zege, was icZz meinem
GaZZen sckon Zange emp/oZzZen kabe. 7cä öin roZZsZändig itöer-
zengZ, daß 7Zzre MiZZeZ ZzeZ/en werden. 7n der DrwarZn??g 7Zzrer
gnZen MiZZeZ öin icZi. izöeratts gZ?2cZcZicZz, nnd icZz. weiß, daß Sie 7Zzr
DesZes dazn öeiZragen werden, daß sicZz mein Zieöer GaZZe wieder
erZzoZen dar/.»

Unsere Antwort lautete: «Eine Venenentzündung im Oberschenkel
ist bedeutend unangenehmer als im Unterschenkel. Hier ist die
Emboliegefahr noch größer. Ihr Mann sollte so lange die Entzün-
dung im Oberschenkel ist, unbedingt im Bett bleiben und die Ent-
Zündungserscheinungen mit Alkoholwickeln behandeln. Wenn sie
abgeklungen sind, dann sind die Lehmwickel von ausgezeichneter
Wirkung. Der Lehm wird am besten mit Katzenschwanztee unter
Beigabe von etwas Johannisöl angerührt. Aber allein mit den äuße-
ren Anwendungen werden wir die Bereitschaft zu diesen Throm-
bösen nicht ändern können, und darum müssen wir das Gefäßsystem
behandeln, da dieses für die immer wieder auftretenden Gefäßent-
Zündungen, d. h. Thrombophlebitiden und Thrombosen ist. Sie erhal-
ten dafür das Hyperisan, Aesculus hipp, und das Urticalcin. Diese
drei Mittel sollte Ihr Mann längere Zeit einnehmen, um das Wieder-
auftreten der Thrombosen zu vermeiden. Dies wird langsam die
Gefäßinnenauskleidung wieder verbessern und ein Gerinnen des
Blutes, was zu diesen Thrombosen führt, verhindern. Dann sollte er
wegen der Entzündung noch im Wechsel Lachesis D 12 und Echi-
nasan einnehmen. Auch eine gesunde Ernährung ist sehr wichtig.
Etwas wenig Kalb- oder Rindfleisch kann Ihr Mann wohl essen,
anderes Fleisch aber und Wurstwaren sind sehr ungünstig. Er
sollte viel Gemüse, Salate, Früchte und Vollkorngerichte genießen,
was wesentlich zur Besserung beitragen wird. Auch das Kochsalz
sollte eingeschränkt werden.»
Schon einen Monat später traf folgender Bericht ein:

«BeZre//s me-mem Zie&en GaZZen kann Zck gnZen DerickZ geöen.
Ds isZ /asZ wZe ein PFnncZer. Dis kenZe kaZ er keine nene Venen-
enZ^üneZnng mekr bekommen, nncZ äie Deine sind ganz sckZank
geworden. Anck /itkZZ er sick wokZer îtnd kaZ keine DZäknngen
mekr.»

Es ist erfreulich, daß die Besserung so rasch erfolgt ist, denn Venen-
geschiehten können sehr hartnäckig sein. Ein Glück, daß die Natur
in ihrem Pflanzenschatz solch günstig wirkende Mittel bereit hält.
Wir müssen sie nur kennen und anwenden.

AUS DEM LESERKREIS
Bekämpfung einer Blutvergiftung
Frau F. aus R. berichtete über den Verlauf einer Blutvergiftung
wie folgt:

«Wie kaZZen dock voriges Ja/ir 7kre MiZZeZ Wrmder gewirkt, aZs
ick mir dtwe/r einra TfoZzspZiZter, weZckew der Arzt ewZ/eme'n
mwßZe, îmZer dem 7Sr,ger-».ageZ eine 7n/ekZion zztzog. Scko?i am
andern Tag, nackdem der SpZiZZer enZ/ernZ war, verspürte ick
große Müdigkeit itnd etwas Sckmerzen. 7ck woZZte gZeic/i vor-
bertgen t6nd mackte ArnikaïtmsckZdge, tooran/ es besser wttrde,
aber nack einigen Tagen steZZZen sick die Sckmerzen wieder ein
wnd zagZeick etwas Dieber. Van mackte ick keiße Däder mit
DamiZZen and DäsZikranZ. Der Arzt sc/miZZ nock ein Stück vom
NageZ weg, damit der DiZer besser ab/Zießen ZconnZe and ZegZe
ein wenig SaZbe an/, weiter nickts. Bereits tat es mir sekon ein
wenig wek in de?t DZZbogengeZenken, was ick dem Arzt eben/aZZs
meZdete, aber er sekenkte dem weiter keine DedettZnng. 7ck
badete ttan nock /Zeißiger aZs znvor nnd zwar so keiß, daß ick es
kanm ertragen konnte, dies 7—£ Standen dreimaZ des Tages. Die
Sacke wwrde jedoc/i trotz aZZem nickt besser, and es steZZZen sick
mm nock Sckmerzen in den DniegeZenken ein. Am reckten Arm
ob dem DZZbogengeZenk biZdete sick an/ der Unterseite ein Dno-
ten in der Größe von einem Di. Anck bekam ick ziemZick koke
Dieber. ZVan war meine WeiskeiZ zti.Dttde. 7n meiner Not Zäntete
ick 7knen an nnd Sie sandten mir so/orZ Dckinasan nnd La-
ckesis D nnd weZck ein Wnnder/ Nack drei Tagen war ick
sekmerz/rei nnd am MiZZeZgeZenk des Zcranken Dingers biZdete
sick ein großer Ditersack, der sick dann entZeerte. Der ZVageZ
/ieZ ab nnd ein neuer wucks nack. VieZen Dank /wr ikre Bereit-
seka/t nnd DiZ/e.»

Wenn die bekannten Badekräutlein nicht ausreichen, dann greift
die Natur tiefer in den Reichtum ihrer Hilfsmöglichkeiten hinein
und bringt noch innereEntgiftungsmittel hervor, die ihre Wirkung
nicht verfehlen. Die Echinaceapflanze hilft ohne jegliche Neben-
Wirkung zuverlässig und auch das homöopathische Lachesis hilft in
der 12. Verdünnung im Wechsel getreulich mit. Wenn man bedenkt,
daß dieses Lachesis ein Schlangengift ist, das unverdünnt unfehl-
bar tötlich wirken würde, so wundert man sich über die Wunder der
Natur. Nicht jedem ist das homöopathische Prinzip bekannt, nach
welchem Aehnliches mit Aehnlichem behoben werden kann. Was in
der Urtinktur vergiftend wirkt, wirkt entgiftend in stark verdünn-
tem Zustand, was Erbrechen verursacht, stillt die verdünnte Form.
Wem diese verwunderliche Wirksamkeit nicht einleuchten will, kann
sie vielleicht verstehen, wenn er die Allopathie, also die unverdünnte
Form mit einer Ohrfeige und die Homöopathie mit einem sanften
Streicheln, also gewissermaßen mit einer hundertmal abgeschwäch-
ten Ohrfeige vergleicht. Erstere schmerzt empfindlich, während das
Streicheln wohltuend wirkt. Manchem hat dieser Vergleich schon den
Weg zum Verständnis geöffnet.

Ein altes Mittel Ischiasschmerzen
Voll Freude berichtet Frau F. noch von einem andern Fall, dem sie
mit Erfolg beikam und zwar nach der Methode, die «Der kleine Dok-
tor» im ersten Teil empfiehlt, indem man Umschau hält nach ein-
fachen Mitteln, die im Notfall im Hause bereitstehen. So hat denn
Frau F. zu einem vielleicht nicht allzu sympathischen Mittel gegrif-
fen, aber, es hat ihr geholfen. Wir lassen nun die Patientin ihre
freudige Erfahrung selbst mitteilen:

«D-mes Tages wnrcZe -ick von ke/Z/gen 7sckiassckmerzen be/aZZea
und zwar so sZark, daß Zok be/Zirc/iZeZe, Zn SpZZaZverp/Zegang
gebrackZ werden zu müssen. 7ck grZ// zï«n Duck «Der kZeZne
DokZor». DZer sZand zu Zesen, daß, wenn beZ Nervensckmerzen
nZckZs anderes zur Ver/ügimg sZeke, PeZroZwZckeZ keZ/en wnr-
den. PeZroZ kaZZen wZr zu Dause und so mackZen wZr Zn der
Dreztzgegend eZnen PeZroZwZckeZ. DaZd /Zng dZeser au/ der DanZ
zn brennen an, zmd Zck war sZeZs Zn Versncknng den IVZckeZ zzt
enZ/ernen. Aber Zck ZZeß den UmsckZag bZs am Morgen wZrken,
obwokZ Zck /asZ nZckZ sckZa/en konnZe. Am Morgen enZ/ernZc
Zck den IFZckeZ und dZe DanZ war sZark gerö'ZeZ. Gegen MZZZag
nakm Zck eZn mer/cwürdZges Ge/nkZ wakr, und Zck kZeZZ Dm-
sekan. Zn meZnem nZc/iZ gerZngen DrsZaunen enZdeckZe Zck um
dZe ganze DZZ/Ze kernm /ausZgroße IVasserbZasen, dZe sZck aZZ-

mäkZZck enZZeerZen. MeZne 7sckZassckmerzen /Zngen an, sZck zn
Zockern. 7ck mackZe dann SZZzbäder ans WackoZderckrZes und
TkgmZan und zwar jeden Abe?id. Tagsüber ZegZe Zck DokZbZäZZer
an/, abweckseZnd mZZ Lekm und JokannZsö'Z. AZack 70 Tagen war
Zck gZückZZck be/reZZ von dZesen sckreckZZcken Sckmerzen. DZn-
genommen kabe Zck nock AZZerenZrop/en. SeZZker bZn Zck nZe

mekr von soZck sZarken 7sckZassckmerzen be/aZZen worden.»
Das Petrol hat in dem Fall wie eine Ableitung gewirkt, und wenn es
vielleicht auch nicht eine besonders angenehme Kur bedeutete, so
verfehlte sie doch ihre gute Wirkung nicht. Sie entzog dem Körper
die schmerzenden Giftstoffe und die nachträglichen Sitzbäder, Lehm-
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